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Amphibien sind die am stärksten 
bedrohte Wirbeltiergruppe weltweit. 
Dies gilt nicht nur in den Tropen, wo 
die Mehrheit aller Amphibienarten zu 
finden iSt� SOndern aucH Bei unS in 
Mitteleuropa. In Österreich sind 2 1 
Amphibienarten heimisch:  Salamander, 
Molche, Kröten, Unken und Frösche. All 
diese Arten stehen auf der Roten Liste 
und zwei Drittel der Amphibien sind 
laut ihr in Österreich akut gefährdet, 
bei acht Arten droht die Gefährdung.

Die Hauptursache für die hohe Ge-
fährdung dieser Tiergruppe ist der 
Lebensraumverlust. Aufgrund ihrer 
namensgebenden doppelten Lebens-
weise (amphi bios gr. � „doppellebig“) 
benötigen Amphibien sowohl einen 
intakten Land- als auch einen intak-
ten Gewässerlebensraum sowie die 
Möglichkeit, zwischen diesen beiden 
Lebensräumen zu wechseln. Wenn 
einer der beiden Lebensräume gestört 
wird, oder die Vernetzung der Le-
bensräume nicht mehr gewährleistet 
ist, kommen die Tiere in Bedrängnis. 

Diese mehrfachen Lebensrauman-
sprüche machen Amphibien beson-
ders anfällig für Bedrohung durch 
menschliche Aktivitäten.

Besonders selten sind bei uns mittler-
weile etwa der eindrucksvolle Kamm-
molch (T riturus cristatus – Abb. 1) 
oder der sympathische Laubfrosch 
(Hy la arborea – Abb. 2). Beide Arten 
sind zur Fortpflanzung auf naturna-
he, fischfreie Gewässer angewiesen. 
Werden in ihre Laichgewässer Fische 
eingebracht, so fressen sie den Laich 
und die Larven der Amphibien, was 
zum Verschwinden ganzer Populati-
onen führen kann. Hier spielt nicht 
nur der kommerzielle Fischbesatz, 
sondern in jüngster Zeit auch zuneh-
mend die illegale Entsorgung von 
Zierfischen, wie beispielsweise von 
Goldfisch oder Sonnenbarsch, eine 
verheerende Rolle. Das Aussetzen 
unliebsam gewordener Goldfische 
im benachbarten Teich oder gar 
Naturschutzgebiet ist daher kein 
Kavaliersdelikt sondern eine folgen-
schwere Straftat.

Abb. 1: Der Kammmolch gehört zu den seltensten Amphibien Österreichs und ist akut durch Fischbesatz und illegal ausgesetzte 
Goldfische bedroht.
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Durch das illegale Aussetzen von 
Tieren aus Aqua- und Terraristik 
wurden außerdem auch eXotische 
Pilzkrankheiten wie der #hytridpilz 
(B atrachochy trium dendrobatitis) und 
die Salamanderpest (B . salamandri-
v orans) nach Europa verschleppt, 
die unseren Amphibien obendrein 
zusetzen. Die Salamanderpest hat 
vor wenigen *ahren binnen kürzester 
Zeit nahezu den gesamten Bestand 
des Feuersalamanders (S alamandra 
salamandra – Abb. �) in den Nieder-
landen ausgerottet. In Deutschland 
ist diese Amphibienkrankheit auch 
schon aufgetaucht, in Österreich 
konnten bisher zum Glück noch keine 
erkrankten Salamander festgestellt 
werden. Dennoch ist erhöhte Vorsicht 
im Umgang mit Salamandern gefragt, 
und tote Salamander sollten an das 
Haus der Natur in Salzburg oder das 
Naturhistorische Museum in Wien 
gemeldet werden.

Viele häufige Arten, wie Erdkröte 
(B uf o buf o – Abb. 4) und Grasfrosch 
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Abb. 2: Der Laubfrosch gehört zu den bekanntesten Vertretern unserer heimischen Am-
phibien, doch auch er wird gemäß Roter Liste österreichweit als gefährdet eingestuft.

Abb. �: Der Feuersalamander ist aufgrund der Salamanderpest in den Niederlanden fast 
verschwunden, unsere heimischen Salamander sind zum Glück noch gesund.

Abb. 4: Erdkröten legen bei ihren Frühjahrswanderungen zum Gewässer oft mehrere 
Kilometer zurück.

(R ana temporaria), legen große Stre-
cken zwischen ihren Landlebens-
räumen und den Gewässern, die sie 
zur Fortpflanzung benötigen, zurück. 
Für diese Arten stellt der Straßen-
verkehr auf ihren Wanderungen eine 
besondere Bedrohung dar. Um die 
Tiere zu schützen, werden daher im 
Frühling an hunderten Straßen in 
ganz Österreich Amphibienschutz-
zäune errichtet (Abb. 5). Diese Zäune 
hindern die Amphibien davor auf die 
Straße zu gelangen und leiten sie 
zu eingegrabenen Fangeimern. Die 
Frösche und Kröten werden dann von 
ehrenamtlichen Helfern, sogenannten 
„Froschklaubern“ über die Straße 
getragen. In erster Linie helfen diese 
Maßnahmen den anwandernden Tie-
ren die Straße unbeschadet zu über-
queren; als Nebeneffekt erhält man 
einen Überblick über die Entwicklung 
der Bestände indem man sie zählt.

Eine vom Haus der Natur durchge-
führte statistische Auswertung der 
bisher im Land Salzburg an den 
Amphibienschutzzäunen geretteten 
und gezählten Tiere zeigt jedoch eine 
dramatische Entwicklung bei unseren 
beiden häufigsten Amphibienarten. 
Während die Bestände der Erdkröte 
in den letzten zwanzig *ahren trotz 
Schwankungen nahezu stabil geblie-
ben sind, ist beim Grasfrosch im sel-
ben Zeitraum ein Rückgang von 8� % 
zu verzeichnen (Abb. 6). Da beide 
Arten auf gleiche Weise durch den 
Straßenverkehr bedroht sind, muss 
die Ursache für den Einbruch des 
Grasfrosch-Bestandes noch andere 
Gründe haben.

Betrachtet man die Lebensrauman-
sprüche der beiden Arten, zeigen sich 
deutliche Unterschiede. Während die 
Erdkröte mit tiefen Laichgewässern 
und trockenen Landlebensräumen 
gut zurecht kommt, benötigt der 
Grasfrosch feuchte Lebensräume, wie 
schattige Mischwälder, Nasswiesen 
und Sümpfe (Abb. 7). Auch für die 
Eiablage bevorzugt der Grasfrosch 
eXtrem flache Gewässer, die jedoch 
nicht zu früh austrocknen dürfen 
(Abb. 8). Durch die zunehmende 
Entwässerung und Absenkung des 
Grundwasserstandes in den nörd-
lichen Alpen im Zuge der intensiven 
Land- und Forstwirtschaft hat der 
Grasfrosch hier sukzessiv seine an-
gestammten Lebensräume verloren. 
Trocknen Schmelzwassertümpel 
aufgrund großflächiger Drainagierung 
nach wenigen Tagen wieder aus, wer-
den sie zu tödlichen Fallen für den 
Grasfrosch-Nachwuchs.
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Die stärksten Rückgänge wurden 
bei den Grasfrosch-Populationen 
der inneralpinen Täler festgestellt. 
Dies sind genau jene Regionen, wo 
die landwirtschaftliche Intensivie-
rung erst in den letzten *ahrzehnten 
stattgefunden hat oder immer noch 
stattfindet. Feuchte EXtensivwiesen 
und -weiden werden hier draina-
giert, gedüngt und in dreimähdige 
Intensivwiesen umgewandelt. Diese 
anhaltende Intensivierung raubt 
dem Grasfrosch in den Alpentälern 
seine Lebensräume, was sich in den 
rückläufigen Bestandszahlen wider-
spiegelt (Abb. 9).

Die Grasfrosch-Populationen der 
tieferen Lagen sind wahrscheinlich 
schon wesentlich früher und damit 
vor jeder systematischen Zählung 
eingebrochen. Lediglich einzelne hi-
storische 1uellen belegen dies noch. 
So schreibt Freiherr von Augustin 
im *ahre 1844 über das Pinzgauer 
Salzachtal: „Im F rü hj ahr zieht J ung 
und Alt hinaus, um M illionen F rö sche 
zu f angen, welche diese S ü mpf e bele-
ben. Es wird diese J agd zum allgemei-
nen F este, und j eder v ergisst bey m 
S chmause, welchen j enes q uäkende, 
hü pf ende Wild gibt, f ü r einige T age 
das Elend, dem er es zu v erdanken 
hat.“ Von „Millionen Fröschen“ kann 
heute in ganz Österreich vermutlich 
nirgends mehr die Rede sein.

Da es sich beim Grasfrosch um die am 
weitesten verbreitete Amphibienart 
Österreichs handelt, die gleichzeitig 
auf der Speisekarte einer ganzen 
Reihe von anderen Organismen – von 
der Libelle bis hin zum Uhu – steht, 
bedeutet dieser Rückgang gleichzeitig 
einen massiven Verlust an Biomasse 
für die heimischen Ökosysteme. Gera-
de die häufigen und weit verbreiteten 
Arten haben eine besonders hohe 
Bedeutung in der Nahrungskette.

Da die Hauptursachen dieser dra-
matischen Bestandsrückgänge mit 
der Intensiv-Landwirtschaft zusam-
menhängen, also ähnlich wie beim 
Insektensterben, ist es für den Erhalt 
dieser Tiere nicht mit dem Schutz von 
einzelnen Teichen oder Feuchtgebie-
ten getan. Es sind flächige Maßnah-
men notwendig, die den Lebensraum 
dieser Arten wiederherstellen und 
miteinander vernetzen. Es muss den 
Landnutzern ermöglicht werden, ihre 
Flächen auch eXtensiv zu bewirtschaf-
ten. Es muss Platz für Feuchtwiesen 
und feuchte Wälder geben, anstatt 
das Grundwasser durch Drainage-
rohre und immer tiefere Gräben und 

Abb. 5: Amphibienzäune bewahren alljährlich zehntausende Kröten und Frösche vor dem 
Straßentod.

Abb. 6: Auch Grasfrösche wandern alljährlich im Frühjahr zu ihren Gewässern, allerdings 
ist ihr Bestand in den letzten *ahrzehnten massiv eingebrochen.

Abb. 7: Flache Tümpel und überstaute Wiesen, wie hier im Gasteinertal, bieten optimalen 
Lebensraum für den Grasfrosch.
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Abb. 8: Für das Absetzen seiner Laichballen bevorzugt der Grasfrosch eXtrem fl ache 
Gewässer. Trocknen sie zu früh aus, stirbt der Nachwuchs.

Abb. 9: In eXtensiv genutzten, feuchten Wiesen fühlt sich der Grasfrosch besonders wohl.

möglichst schnell abzuleiten. Außer-
dem müssen Korridore geschaffen 
werden, die Populationen wieder 
miteinander verbinden. Blühstreifen, 
Hochstauden und verbuschte Waldr-
änder erfreuen nicht nur Wildbienen 
und Schmetterlinge, sondern können 
auch Amphibien als Wanderkorridore 
dienen. All diese Arten brauchen in 
Österreich eine Land- und Forstwirt-
schaft, die nicht allein auf Ertrag 
ausgerichtet ist, sondern in der auch 
Platz für Vielfalt ist.
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